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Sehr geehrter Herr Domkapitular Franzl, sehr geehrter Herr Diakon Reitinger, 
 
 
noch vor einem Jahr wurde von den Verantwortlichen des Erzbischöflichen 
Ordinariats dem Vorstand des Berufsverbandes der PfarrsekretärInnen immer wieder 
versichert, dass es im Rahmen des Prozesses für eine zukunftsfähige Seelsorge zu 
keiner Reduzierung der Pfarrbüros kommen würde. Inzwischen klingt das ganz 
anders. Jetzt heißt es, dass bei einer Neuplanung der räumlichen Struktur der 
Erzdiözese München und Freising (s. “Dem Glauben Zukunft geben“) natürlich auch 
Pfarrbüros eingespart werden müssten.  
 
Der Vorstand unseres Berufsverbandes sieht diese Zielvorgabe aus pastoralen 
Gründen für sehr bedenklich an:  
 

1. Mehr denn je lebt Seelsorge heute vom Aufbau menschlicher Beziehungen. 
Die SekretärIn in einem Pfarrbüro, das sich in zumutbarer räumlicher Nähe 
befindet, ist dafür Voraussetzung und Anlaufpunkt. Auf diese erste 
Kontaktaufnahme aufbauend können die Seelsorger der Pfarrei dann 
intensivere Beziehungen aufnehmen und ausbauen. Wohnortferne Pfarrbüros 
in Großräumen zerstören diese Möglichkeit.  

 
2. Oft ist die PfarrsekretärIn ein wichtiger Sensor dafür, was in einem 

überschaubaren Raum abläuft, sie kennt die Pfarreimitglieder und deren 
Geschichte. Sollte dieser Sensor künftig fehlen, weil die PfarrsekretärIn 
räumlich entfernt für einen Großraum zuständig ist, wird der Seelsorge ein 
entscheidender Zugang zu den Menschen mit ihren Anliegen und Nöten 
abhanden kommen.  

 
 



 2

 
3. Viele Menschen unserer Zeit haben zunächst eine Scheu, sich direkt an einen 

Priester (oder sonstigen Seelsorger) zu wenden. Es gibt da große 
Schwellenängste. Eher geht man zu einer PfarrsekretärIn, der man auf 
Augenhöhe begegnen kann. Auch dieser Gesichtspunkt setzt voraus, dass die 
PfarrsekretärIn in nächster Nähe zu erreichen ist.  

 
4. Es ist zu befürchten, dass Priester in Großpfarreien noch weniger als bisher 

„zur Stelle“ sind, wenn sie gerade (z.B. Todesfall) gebraucht werden. Umso 
wichtiger ist es, dass die PfarrsekretärIn in der Nähe „stabiler Anlaufpunkt“ 
bleibt.  

 
Diese Punkte fassen nochmals zusammen, was wir schon in den Fragebögen zu 
beantworten versuchten. 
 
 
 
 
 

Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 
 
Monika Demmel       Msgr. Rainer Boeck 
Vorsitzende        geistlicher Beirat 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlagen 

5 Rückmeldebögen 



 



 



 



 



 


